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Die Alzheimer-Demenz nimmt zu. Mit der Verlängerung des Lebens in den 
 Industrienationen müssen wir uns auf eine immer größere Zahl von alten 
Menschen einstellen, die zunächst Kleinigkeiten vergessen und später alle 
ihre Erinnerungen verlieren.

Wie kommt es zu der Krankheit? Woher hat sie ihren Namen? Was unter-
scheidet die verschiedenen Formen der Demenz von den alterstypischen 
 Veränderungen des Gedächtnisses? Welche Erklärungen für die Alzheimer- 
Demenz werden derzeit diskutiert? Welche Faktoren fördern ihr frühes 
 Auftreten, und was schützt davor? Wie weit ist die Wissenschaft in der 
 Früherkennung und Behandlung? Wie sollten Angehörige und Pflegepersonen 
mit Menschen umgehen, die ihr Gedächtnis weitgehend verloren haben?

In diesem Buch werden alle Aspekte der  Alzheimer-Demenz behandelt und 
sowohl für Laien als auch für Mitarbeiter des Gesundheitswesens verständlich 
dargestellt.

Alles über Alzheimer

Prof. Dr. Markus Weih, Facharzt für Neurologie und 
Psychiatrie, ist Leiter der Gedächtnisambulanz an 
der Psychiatrischen Klinik im Universitätsklinikum 
Erlangen und klinischer Demenzforscher.
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Man muss erst beginnen, sein Gedächtnis zu verlieren, und 
sei es nur stückweise, um sich darüber klar zu werden, dass 
das Gedächtnis unser ganzes Leben ist.
Unser Gedächtnis ist unser Zusammenhalt unser Grund, 
unser Handeln, unser Gefühl.

Luis Buñuel: Mein letzter Seufzer, 1984
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Vorwort

Warum kann ein Mensch Gelerntes behalten, und ein anderer entwickelt eine 
Demenz? Warum kann Johannes Heesters mit über 100 Jahren immer noch geis-
tig und körperlich aktiv auf der Bühne stehen? Warum kennt jeder die Alzheimer-
Krankheit, aber nur noch wenige den deutschen Hirnforscher Alois Alzheimer?

Diese Geschichte beginnt vor über 100 Jahren in Frankfurt in einem «Irren-
schloss» mit einer eifersüchtigen, verwirrten Frau. Die Akte wurde erst vor eini-
gen Jahren wiedergefunden. Die Fallbeschreibung ist bis heute aktuell.

Die Fallbeschreibung und die Krankheit galten früher als exotisch. Mit der 
Überalterung unserer Gesellschaft wird die Alzheimer-Demenz aber zu einem 
Massenphänomen. Im Folgenden möchte ich Sie mit auf die Reise nehmen zu 
Alois Alzheimer und seiner Patientin Auguste D.; auf dem Weg werden wir wich-
tige Punkte aus der Hirnforschung streifen.

Spätestens seit der «Dekade des Gehirns»1 und dem Nobelpreis im Jahr 2000 
für den Neurowissenschaftler Eric Kandel gibt es zahlreiche Bücher über Hirn-
forschung, über das Gedächtnis und Demenz. In der Regel sind diese Bücher von 
Wissenschaftlern geschrieben und damit nicht allgemein verständlich. Denn 
Experten gelingt es nur selten, Fachwissen mit einfachen Worten auszudrücken. 
Daher wurde bei dem vorliegenden Text besonders auf gute Lesbarkeit geachtet.

Sie können das Buch auf verschiedene Arten lesen: Patienten und Angehörige 
finden ausführliche Informationen, um die Krankheit zu verstehen. Diejenigen, 
die eher die normale Funktionsweise des Gehirns interessiert, entdecken aktuel-
les Fachwissen und -informationen. So wird hoffentlich der Kreis derer größer, 

1	 Die «Dekade des Gehirns» war eine von der amerikanischen Regierung ausgerufene 
und finanziell unterstützte Initiative zur Intensivierung der Neurowissenschaft in den 
USA von 1990 –  1999. Die hierdurch angestoßenen Forschungsanstrengungen gaben der 
Hirnforschung ein neues Profil und erbrachten relevante Ergebnisse. In Deutschland 
wurde im April 2000 für die Zeit von 2000 – 2010 eine vergleichbare Initiative ins Leben 
gerufen. Sie steht unter der Leitung namhafter Wissenschaftler mit Prof. Dr. Christian 
E. Elger, Direktor der Universitätsklinik für Epileptologie Bonn, als Sprecher und dem 
damaligen Bundesminister für Wirtschaft und Arbeit, Wolfgang Clement als Schirmherr 
der Initiative. 
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die von der Hirnforschung fasziniert sind, um letztlich jene Menschen besser zu 
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